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ReichstagsabgeordneterHeine schreibt im „Berliner
Tageblatt " :

Die alldeutsche Presse , die eine Woche lang gelärmt hat ,
weil die Regierung beschlossen habe , „Belgien preiszugeben ",
erklärt setzte nachdem durch die Veröffentlichung der Antwort
an den Papst dieser sogenannte „Verzicht" eine vollendete Tat¬
sache geworden ist , auf einmal , von einem solchen Verzicht
wäre keine Rede . Nachdem das Trommelfeuer , durch das man
nach in : letzten Augenblick die Regierung einschüchtern wollte ,
erfolglos gewesen ist, legte man Minen der Verdrehung , um
das Werk der Verständigung und des Friedens zwischen den
Völkern doch noch in die Luft zu sprengen . Darin gleicht die
Tätigkeit dieser Leute der von den Kriegshetzern in feindlichen
und neutralen Ländern geübten Taktik ; auch die Gründe dieses
internationalen Treibens gegen Frieden . und Versöhnung sind
in allen Lagern dieselben: ehrliches Unverständnis für die
Notwendigkeit , das Wohl des eigenen Volkes in der Verbin¬
dung mit der Kulturarbeit der Welt zu fördern , Uebcrschätzung
äußerer Gewaltmittel . Mißachtung der geistigen Kräfte und
endlich bei manchen das bewußt oder unbewußt mitwirkende
Interesse , einen Zustand der Völkerseindschast nicht enden zu
lassen, der materiellen Gewinn verheißt und kümmerlichen
Gedanken den masestäti 'chen Mantel großer Ideale borgt .

Deshalb klammert man sich jetzt hüben und drüben daran ,
daß die deutsche Antwort den Namen „Belgien " nicht nennt ,
und bezichtigt tadelnd oder lobend die deutsche Regierung des
Versuches, die Welt durch zweideutige Worte irrezuführen .
Das war vorauszusehen , und deshalb hätte man in der
Wilhelmstraße gut getan , weniger überlegt und vorsichtig

' zu schreiben,, und lieber den Schönheitsfehler auf sich nehmen
sollen, auch etwas Nebcrflü 'siges zu sagen.

Sachlich iiberslüssig
'
muß freilich dieses ganze Gerede, ob

Deutschland Belgien behalten wolle , jedem erscheinen, der tiefer
in die Dinge hineinblickt . Niemals während dieser drei Kriegs¬
jahve ist die Annexion Belgiens durch das Deutsche Reich ein
Friedensziel der verantwortlichen deutschen Regierung ge¬
wesen , niemals konnte ernsthaft die Frage aufgeworfen wer¬
den , ob Deutschland dies Land sich aneignen wollte . Die
Annexionisten waren trotz allen klangvollen Namen von
Einzelpersonen und großen Verbänden niemals das deutsche

. Volk, Sie würden auch nach außen nicht den Anschein irgend¬
welcher Bedeutung gewonnen haben , wenn nicht durch die

, andauernde , jetzt immer noch fortwährende Beschränkung der
öffentlichen Besprechung unklare Hoffnungen und phantastische
Vorstellungen sich hätten einwurzeln können . All die guten
Leute , die jetzt ihren ehrlichen Schmerz über den „Verzicht
auf Belgien " zur Schau tragen , vergessen, daß auch vom
Standpunkt ihrer „moralinfreien " Politik aus man immer
nur auf etwas „verzichten" kann , was man hat , daß . man
aber ein Gebiet noch nicht besitzt, solange her Krieg weiter
geht und man auch nicht die Möglichkeit hat , es innerlich
seinem eigenen geistigen Volksleben einzuverleiben .

Die maßgebenden Männer der deutschen Regierung haben
dies erkannt . Deshalb hat Herr v . Bethmann Hollweg Bel
gien als „Faustpfand " bezeichnet und der Auslegung des
Abgeordneten Landsberg nicht widersprochen, dm als Jurist
feststellte., daß das Wesen des Pfandes wäre , dem Eigen¬
tümer wieder herausgegeben zu werden .

An diese alten Tatsachen muß wieder erinnert werden an¬
gesichts dar Versuche im In - und Auslande , die deutsche Ant¬
wort an den Papst im Smne der Kriegshetzer zu verdrehen .
Die deutsche Note enthält ausdrücklich das Bekenntnis zu
den Grundsätzen der Entschließung des Reichstags vom
19. Juli 1917 und zu der päpstlichen Friedenskundgebung .
Darin ist der Verzicht auf Annexionen jeder Art ausge¬
sprochen , und für den , der lesen kann und will , war die aus -
trücklic^ Benennung Belgiens nicht notwendig . Man kann
sogar für ihre Unterlassung aussühren , daß auch praktisch
die besondere Hervorhebung Belgiens wieder zu neuen Miß¬
deutungen benutzt worden wäre . Ganz unzweifelhaft würde
die kriegsfreundliche Presse der Entente geschrien haben :

»Deutschland will Belgien heraeben , sich aber dafür an Bricy
»der an russischen Gebieten schadlos halten "

, und voraussicht¬
lich würde sich auch manches alldeutsche Gemüt damit getröstet
haben . Entschieden aber muß gesagt werden , daß die Ant¬
wort an den Papst auch die Pläne auf gewaltsame Erobenm -

' gen auf Kosten Rußlands oder Frankreichs abweist, die den
alten Zustand ständi-ger Kriegsgefahr in Europa und den all¬
gemeinen Haß gegen Deutschland verewigen würden .

Dies offen auszusprechen , gebietet nicht nur die sittliche
Pflicht, . sondern einfache Klugheit . Der Kunstgriff ; des
Pferdehandels . zu beteuern , man gebe den Gaul unter keinen
Umstanden her , während man die Größe der Börse des

Käufers ,abschätzt , verfängt nicht in der Politik , wo jeder Teil

weiß , daß man zu einem Ziele kommen muß , weil der Krieg
nicht -ewig währen kann . Ein solcher „alldeutscher Schacher"

wäre aber auch unendlich frivol , wo jeder Tag Tausenden das
Lebsn fyvfed und er wäre höchst wenig geschäfts »

mäßig , wo die Kosten eines Kriegsmonats Werte ver¬

schlingen, die wiederherzustellen Jahrzehnte der Friedens¬
arbeit kostet . Jetzt noch sich so stellen zu wollen , als beab¬

sichtigte Deutschland die Annexion oder eine andere Verge¬
waltigung Belgiens ., hieße nur das Spiel der Feinde unter¬

stützen, die ein Mittel brauchen , um den Kriegswillen aus¬
zupeitschen.

An der deutschen Antwort ist das Bemerkenswerteste , daß
sie wirklich Ernst macht mit deni Willen zu einer Erneuerung
des Verhältnisses der Nationen zu einander . Im Kneife des

deutschen Volkes hat der Krieg tatsächlich dazu gefiihrt , daß

zwar nicht durchweg , aber in weitem Umfange alte Gegner
gelernt haben , einander zu verstehen und miteinander zu ar¬
beiten . Nach dreijährigem Schlachten und Zerstören und
einer planmäßigen Auspeitschung verrückten Völkerhasses fan¬

gen jetzt auch die Nationen als Ganze an , zu begreifen , daß
dasselbe Ziel in der äußeren Politik erreicht werden muß .
Alle furchtbaren Opfer sind nicht rrmsonst gebracht, wenn die
Völker einsehen , daß jedes seine Pflicht der Menschheit gegen¬
über besser erfüllt , wenn es bei aller Wahrung keiner Eigenart
mit den anderen in einen friedlichen Wettbewerb tritt , als

wenn es sich mit Mitteln und Drohungen der Gewalt umgibt .
Unmöglich war eine wiche Gemeinschaftspolitik der Nationen
vor diesem Kriege unter dem Ueberwuchetn der militaristi -

scheu Kriegsangst und Wettrüstung ; auch die Bündnisse , die
den Krieg verhindern wllten und ihn schließlich herbeigesührt
haben , waren keine Grundlage kür eine Verständigung der
Kultu -rwelt . Das Mittel einer internationalen Or¬
ganisation ist unentbehrlich , und das Bekenntnis der

deutschen Pavstnote zu die' em Grundsatz ist ein entscheidender
Schritt vorwärts .

Rüstungseinschränkungen , obligatorische Schiedsgerichte,
Weltgarantie des Friedens , Machtmittel gegen Friedens¬
brecher sind die vier Eckpfeiler, auf denen dies Gebäude er¬
richtet wenden muß . Davon lassen sich die Schiedsgerichte
am leichtesten organisieren . Die Einschränkung der Rüstun¬
gen wird in gewissem Maße von selbst aus der allgemeinen
Verarmung nach dem Kriege folgen , iinmer noch wird aber

auch bei allgemeiner Abrüstung die Ueberlegenheit der an

Volksmacht und Material reicheren Staaten bestehen bleiben

und vielleicht die praktische Durchführung der internationalen

Friedensbürgschaft gefährden . Deshalb muß immer wieder

unterstrichen werden : die äußeren Machtmittel allein können

der Welt den Frieden nicht geben oder erhalten , sondern eine

seelische Umwälzung in den Völkern ist nötig. Die

deutsche Antwort hebt anknüpfend an die päpstliche Botschaft
in würdigster Weise hervor , daß an Stelle des allgemeinen

Hasses und Kampfes ein versöhnlicher und brüderlicher Geist

zwischen den Nationen zur Geltung kommen müsse , daß dre

Völker mehr das Einigende als das Trennende in ihren Be¬

ziehungen betonen sollen , und daß das Ziel des Friedens
ihre geistige Wiederannäherung sei .

Sind die seelischen Voraussetzungen für einen solchen Zu¬
stand der Welt jetzt vorhanden ? Wenn man die höhnische

Abweisung der Ententepresse und das Toben der Alldeutschen
in der vorgestrigen Versammlung der Vaterlands¬

pa r t e i sich vergegenwärtigt , möchte man daran zweifeln.

Aber cs ist kein übertriebener Optimismus , wenn man -darin

lediglich Zuckungen eines Fiebers sieht, die mit der Krank¬

test selbst sehr schnell verschwinden werden . Vielleicht sitzt

augenblicklich noch zuviel des Geistes im Blute der euro¬

päischen Nationen , um es sofort aus 'cheiden zu können. .
Aber

da die Erkenntnis der Krankheit die halbe Heilung ist , so

bedeuten die edlen Bemichungen des Papstes und die Ant¬

wort Deutschlands zwar schwerlich schon den Frieden selbst,
aber doch einen wichtigen Schritt vorwärts in der Richtung

zur dauernden Gesundung . Sind wir erst aus dem Kriege

heraus , was ja schließlich einmal geschehen muh , ist der Tau -

mel überwunden '
so wird die Welt sich dieser Erkenntnis er¬

innern , daß der dauernde Friede auf nichts anderes geistützt
werden kann , als auf die Bereitschaft zu einem

neuen Gei ste , und sie wird diesen Geist finden . Schon

jetzt ist die Men 'chheit . mit Ausnahme einiger ganz be¬

sinnungslos Tobsüchtiger , von Widerwillen gegen den Haß
und die Werke der Zerstörung erfüllt ; vielleicht gilt dos nicht
am wenigsten von einem Teil der Gewaltpolitiker in allen

Ländern , die mit bleichen Mienen Krastphrasen und Ber -

nichtungsdrohungen ihren Lippen entringen . Die Predigt

Ein Großkampftag in Flandern .
NE« DWtnW.

Großes Hauptquartier , 27. Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Schlacht in Flandern hat gestern vom frühen
Morgen bis tief- in dir . Nacht hinein ununterbrochen getobt .
In Teilkämpfen setzte sic sich bis zum Morgen fort.

Wieder hat die kampfbewährte 4. Armer dem britischen
Ansturm getrotzt ; Truppen aller deutschen Gaue haben An¬
teil an dem Erfolg des Tages , der dem Feinde noch gerin¬
geren Geländegewinn brachte als der 29. September.

Trommelfeuer unerhörter Wucht leitete die Angriffe ein .
Hinter einer Wand von Stahl und Much brach die englische
Infanterie zwischen Lang - marck und Hollebcke
vor, vielfach von Panzerwagen begleitet .

Der beiderseits von Langemarck morgens vorstürmende
Feind wurde stets dllrch Feuer und im Nahkampf abgeschla¬
gen . Bon 2er Gegend östlich von St . Quentin bis znr
Straße Menin - '/Ipern gelang den Engländern bis zu
1 Kilometer tief der Einbruch in unsere Abwchrzone, in der
dann tagsüber sich erbitterte wcchsclvollc Kämpfe abspielten .
Durch Verlegen seiner artilleristischen Massenwirkung suchte
der Feind das Vorziehen und Eingreifen unserer Reserven
zu hemmen . Die eiserne Willenskraft unserer Regimenter
brach sich durch die Gewalt des Feuers Bahn ; der Gegner
wurde im frischen Anlauf an vielen Stellen znrückgcworsea .

Besonders hartnäckig wurde an den von Zonnebeke
westwärts ansstrahlrnden Straßen «nd am Abend um
C h e l e v e l t gerungen. Das Dorf blieb in unserem Best«.

Weiter südlich und bis an den Kanal Comines —

p e r n brachen wiederholt Stürme der Engländer ergebnis¬
los und verlustreich zusanimen .

Der Feind hat bisher seine Angriffe nicht erneuert. Min¬
destens 12 englische Divisionen waren in Front angesetzt; sie
haben die Festigkeit unserer Abwehr nicht erschüttert .

Jn > den übrigen Abschnitten der flandrischen Front und
im Artois - steigerte sich nur vorübergehend die Feuer¬
tätigkeit .

Die Beschießung von O st e n d e in der Nacht voni 25 . auf
den 26 . September forderte außer Gebäudeschaden auch von
der Bevölkerung Opfer . 14 Belgier sind getötet , 25 schwer
verletzt worden .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

.. Nordöstlich-von^S oi sifo -n 3 , in dem mittleren Abschnitt

des C h e m i n des D a m e s und auf dem O st u f e r d er
M a as blieb die Kampstätigkeit der Artillerien lebhaft . Es
kam nur zu örtlichen Vorfeldgefechten .

*
17 feindliche Flugzeuge sind abgeschossen worden .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Bei Dü n a b u r g , an : Narocz -See , südlvestlich von

Luck , sowie in Teilen der Karpathenfront . in der
rumänischen Ebene und an der unteren Don a u

auflebendes Feuer .
Mazedonische Front

Keine Ereignisse von Bedeutung .

Der 1 . Generalquartiermeister: Ludendorsf . ,

Deutscher Abendbericht.
Berlin , 27 . Sept . , abends. (Amtlich .)

In Flandern nachmittags wieder zunehmenid -e
Artilleriekäinpfe . Von den anderen Fronten ist
nichts Wesentliches gemeldet .

Lloyd Georges Reise an die Front .
WTB . London , 27 . Sept . (Reuter .) Lloyd Geckige ,

der Montag nacht in Begleitung des Generalstabschefs Sir
William Robertson nach Frankreich abgereist war , hatte am
Dienstag mit P a i n I e v e eine Besprechung . Später be¬
suchte er H a i g h im britischen Hauptquartier . Heute nacht
ist Lloyd George nach London zurückgekehrt.

Rücktritt Terestschenkos.

Petersburg , 26 . Sept . , (WTB . Nicht amtlich.) Gegerv
über den unzutreffenden Zeitungsnachrichten vom Rück¬
tritt des Ministers des Auswärtigen erklärt
die Petersburger Tekegraphen -Agentur von zuständiger
Stelle : T e n e st s ch e n. k o teilte nach der Rückkehr Kerenskis
aus dem Großen Hauptquartier mit , daß er die Arbeitsbe¬
dingungen der Negierung als nicht normal ansehe„ er

halte es aber angesichts der internationalen Lage für itn ■

mLglich , seinen Posten vor der Ernennung eines Nach¬
folgers zu verlassen . Tevestichenko fügte hinzu, -erkönne über-

Haupt nicht im Kabinett bleiben , wenn nicht eine fe -st«
nationale Macht geschaffen würde .

37. fahrg.No . £27. Karlsruhe , frertag den 2$. September t?17.
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von dem sittlichen Wert des Krieges als solchem ist schonlange verstummt .
Am 19 . Juli haben die Nationalliberalcn dies

recht gut verstanden , als sie im Reichstage durch den
Prinzen Schönaich-Carolath alle Erobor -ungsziele ablehnten .Wenn sie in ihrer neuesten Entschließung plötzlich wieder Laud-
erwevb fordern , so weiß man, welche treibenden Kräfte dabei
am Werke sind, und zu welchen Zwecken die Partei sich ge¬brauchen läßt- Man wird deshalb diese Schwenkung durch¬aus ernst nehmen , keineswegs aber sie als einen Ausdruckder Stimmung des Volkes anerkennen.Nein, das deutsche Volk, nicht nur in seinen fortschritt¬
lichen, sozialdemokratischen und der Zentrmnspartei angehö -
rigen Teilen, bis hoch hinauf in die Beamtenschaft und das
Offizierkorps , ist heute mehr wie je davon überzeugt , daß
auch auf dem Gebiete der äußeren Politik eine Erneuerungeintreten muß , die im Grunde nur eine Verwirklichung deralten Gedanken des echt deutschen Idealismus wäre und dem
Christentum entspräche. Wenn es erst gelungen sein wird,einen Frieden der Verständigung herbeizuführen , den keinBE vergewaltigt und zu nerien Kriegen zwingt , so wird mandie steinigen , die die freche Redensart vom zweiten unddriften punischen Krieg auszusprechen wagen. Die Seele
Europas wird nach diesem Kriege umgeschaffen und erneursein ; wie könnten solche Erlebnisse vergessen werden? Daranwird niemand etwas ändern können , kein Zeitungsgehetze und
keine Redomontade von Staatsmännern oder Parteiführern ,auch nicht der Wille der Regierungen. Denn in den Völ¬kern selbst wird dieser neue Geist leben, der den alten der
uaManalen Ueberhebung , des Neides und der Gewalt über¬windet. Klug und wertvoll ist es deshalb, daß in der deutschenNote die Uebereinstimmimg mit dem Willen derVolks¬
vertretung ausdrücklich betont wird . Es ist Wahrheit,daß die Mehrheit des Reichstags und daß die hinter ihrstehenden Volksteile wirklich von: Geiste des Friedens er¬füllt und entschlossen sind, in dieftm Sinne selber die Politikdes Reiches zu gestalten . Was aber bisher nur eine Wahr¬heit des Bekenntnisses war, muß zur Wirklichkeit der Tatwerden.

SsuMe KriegMchrWeii.
Zwischenfälle in der ftanzösischen Kammer.

Bern , 27. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Lyoner Blättermelden aus Paris : Bei der gestrigen Besprechung der vor¬läufigen Haushaltszwölftel rief Brizon - eine allgemeineUnruhe durch seine Frage hervor , ob die amerikanischenEisenbahner nach Frankreich kämen , damitdie französischen Eisenbahner für denFrontdien st frei würden . Brake und M o u t e tbedauerten die Form der Allslassungen Brizons , erklärten
jedoch , die Frage sei so wichtig, daß die Regierung antworten
müsse. Falls die Regierung nicht antworte, werde Moutei
sie interpellieren. Moutet erklärte sodann , man glaube , dieSozialisten seien bezüglich der Zusammenarbeit der Alliiertenmit der Regierung nicht einig . Er mache aber darauf auf-merksam, daß Gerüchte umgingen, wonach die Hilfe der Ver-einigten Staaten in Wirklichkeit sich nur in neue Men¬
schenopfer umsetzen werde , die man von
Frankreich verlangen werde . Andere Gerüchtebesagten, daß es den französischen Generalen zu¬wider sei , ausländische Truppen zu besetz ,
ligen . Er müsse deshalb fragen, ob es richtig sei , daß ame¬
rikanische Techniker für die Eisenbahn nach Frankreich kom¬men , wodurch eine gewisse Anzahl französischer Eisenbahnerfür den Frontdienst frei würden. Die Sozialisten könntenein derartiges Vorgehen n i ch t z u l a s s e n. Der Ministerder öffentlichen Arbeiten C l a v e i l l e erwiderte, man müssedie Beantwortung der Fragen Moutets dem Minister¬präsidenten oder dem Minister des Aeußernüberlassen . .

Der Abgeordnete Constant verlangte, daßdie Geheimausgaben des Ministeriums des Aeußernvon den Staatsministern , dem Kriegskomitce sowie dem Mi¬
nisterpräsidenten gutgeheißen worden müßten. Der Antragwurde angenommen . Vor -der Abstimmung über das
gesamte Gesetz erklärten die Kienthaler Abgeordneten , daß siedie Annahme ablehnten . Brizon rief : „Niedermit dem Krieg ! "

„Es leb e d er - Frieden !" Des -
cho ne l antwortete: Jawohl , wenn es ein Friede Frankreichsist. Der Senat , bei dem auch die Abstimmung in der Kammerüber die vorläufigen Haushaltszwölstel eingebracht wurde,beschloß , den Antrag am Sonnabend zu erörtern.

Asquikh über die Fried enssrage.
WTB . London , 27 . Sept . A s q u i t h hat in L e e d s beieiner Kriegszielkundgebung gesprochen und u . a.gesagt :
Diese Versammlung ist ein Schritt in einer Bewegung,die durch einen ans allen Kriegsparteien int Staate gebil¬deten Ausschuß betrieben wird, um dem Volke jetzt nach Be¬ginn des 4. Kriegsjahres ein klares und vollständiges Ver¬ständnis für die Knegsziele der Alliierten beizubringen. Eswürde eine Verleumdung der Nation sein, anzudeuten, daßsie einer Unterstützung durch eine neue Rechtfertigung der

Gerechftgkeit der Sache bedürfe, für die sie sich seit mehr alsdrei Jahren bereit gezeigt hat, Monat für Monat den Zollihrer besten Menschenleben und ihre teueren persönlichenHoffnungen zu zahlen . Ich gehe von -der Behauptung aus,die Widersinnige/ränken mag : $Sit kämpfen für den Frieden,für den Frieden der Welt, der jedes Opfer wert ist , ausge¬nommen das Opfer alles dessen , was den Frieden wertvoller
macht, indem es ihn auf den Felsengrund des von allen Völ¬
ker» anerkannten und gebilligten Rechts stellt . Der Friedein diesem Krieg ist nicht dort zu finden , wo man ihn früher
so oft gesucht hat, in der Einstellung der täglichen Feindselig,keile», in dem darauf folgenden Feilschen um Gebietsteile,>aS schließlich in Papieren , in Verhandlungen und Verträgen
niedergelegt und der Gnade eines ganzen Systems von Zu¬fälle« cmheimgegeben wird. Das ist, wie jemand zutreffendgesagt hat, „Die Bibel der Toren" .

Noch weniger können Sie einen der Welt würdigen Frie¬de» von dem den Besiegten durch den Sieger auferlegten
Betrog erwarten, der die Grundsätze deI Rechtes unbeachtet
iWe- upd geschichtlichen Ueberlieferungen, Ansprüchen und

Freiheiten der betreffenden Völker nicht entspräche . Solche
sogenannten Verträge trügen die Bürgschaft ihres eige»cnTodes in sich und bildeten ganA einfach einen kräftigen Nähr -
boden künftiger Kriege . Wir haben ein treffendes Beispielfür die Torheit derartiger Abschlüsse in dem Vertrage von
1870 , in dein das siegreiche Deutschland darauf bestand , sichdie beiden Provinzen Elsaß und Lothringen gegenden Willen ihrer Einwohner anzueignen. Wir tun gut, heilte
dessen zll gedenken, daß die beiden größten Männer Deutsch¬lands . Bismarck und M o l t k e , die Folgen davon , jedervon seinem besonderen Standpunkt aus , vorausgesehen zu
haben scheinen. Bismarck war geneigt , Frankreich im
Besitz von Dketz zu lassen, denn er bemerkte bedeutungsvoll
zu Busch, er wünsche nicht, die Franzosen im Hause zu haben ,und M o l t k e sagte weniger als vier Jahre nach dem Frie -
densschluß im Reichstag, Deutschland müsse 50 Jahre star i
bleiben , uni die Provinzerl zu verteidigen , die es in -nur sechsMonaten erobert habe . Ist jenials eine Prophezeiung durchden weitererr Verlauf dessen bestätigt worden ?

Haben wir Grund anzunehmen, daß Deutschland ausge-
lernt habe? Wir haben in den letzten- Tagen die Antwort
desneuenReichskanzlersaufdie Note des Papstes
gelesen. Sie strotzt von unklaren und öligen Allgemeinhei¬ten . Die deutsche Regierung sagt uns , daß sie mit besonderer
Sympathie des Papstes Ueberzeugung begrüßte, daß künftigdie nraterielle Macht der Waffen durch die moralische Machtdes Rechtes aufgehoben werden müsse. Sie erklärt, sich über
den Ersatz des Krieges durch Schiedsgerichte zu freuen und
will jeden darauf bezüglichen Vorschlag unterstützen , der —
bemerken Sie wohl diesen kennzeichnenden Vorbehalt — mit
den Lebensinteressen des Deutschen ReichesundVolkes vereinbar sei , aber ich frage, ist in des Kanz¬lers Depeschen, oder in irgend einer anderen maßgebenden
Erklärung der deutschen Regierung aus der letzten Zeit
irgend ein Hinweis enthalten, daß sie bereit ist, nicht das
Verbrechen von 187 l zu wiederholen , sondern auch praktischeSchritte zu unternehmen, die allein den Weg zu einem wah-
reu dauernden Frieden eröffnen können ? Ist Deutschlandbereit, zurückzugeben, was es damals Frankreich genommenhat? Ist es bereit, Belgien seine volle politische und
wirtschaftliche Unabhängigkeit zurückzugeben o h n e B e d i u-
gungen , ohne Vorbehalt mit einer solch voll -
ständigen Entschädigung , wie eine materielle Ent -
schädigung für die Verwüstungen eines Landes und die Lei¬den eines Volkes nur sein kann ? Eine endgültige Antwort,die in einer Reihe von Erwiderungen auf Fragen wie diese
gegeben werden könnte , würde gegenwärtig eine ganze Spaltevon frommen Plattheiten ausw'egen.

Asguith faßte dann die Bedingungen des Frie¬dens
^ wie er ihn im Auge habe, dahin zusammen , daß Eng¬land nicht die Vernichtung Deutschlands oder die dauernde

Erniedrigung des deutschen Volkes beabsichtige. Die grau¬same blutige Art , wie
.

der Krieg von Deutschland geführtworden sei , habe allerdings die Achtung der Welt vor dem
deutschen Charakter tief beeinflußt und werde dies noch langetun . Es sei im groß m und ganzen richtig , daß jedes Landdie Regierung habe , die es verdiene . Wie die Geschichte zeigeund wie das Beispiel Rußlands beweise, sei die Beseitigungeiner schlechten Regierung ein kostspieliges und langwieriges
Geschäft.

Der Arbeiter- und Soldatenrat an das Kabinett.
Petersburg , 27 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Meldungder Petersburger Telegraphen-Agentur. Der Hauptausschußdes Arbeiter- und Soldatenrats hat mit 119 gegen 101 Stim¬

men einen Beschluß angenommen, der bei der N e u b i l -
düng des Kabinetts den Grundsatz des Zusam¬menwirkens der Parteien , ausgenommen die Ka¬detten , zuläßt.

Me Mste« AuWen der Partei.
Die nächsten Aufgaben der Wirtschaftspolitik .

Auszug aus dem Referat von Heinrich Cunow .
I.

Das kapitalistische Wirtschaftsgetriebe hat tijt Weltkriege eine
vollständige Umschaltung erfahren . Die Zufuhr einer Reihe der
wichtigsten Rohstoffe und Lebensmittel hörte schon bald nach Kriegs -
bcginn auf , während zugleich die Ausfuhr deutscher Fabrikate
nach dem Auslande eine starke Einschränkung erlitt . Diese Unter¬
brechung der Handelsverbindungen traf Deutschland um so schwe¬rer . als es sich in den vier Jahrzehnten seit den, deutsch -französt-chen Kriege zu einem der ersten Industriestaaten der Welt ent-w -ckelt hatte und in dem Jahrfünft vor dem Kriege durchschnittlich
jährlich für 4627 Millionen Mark reine Rohstoffe, ohne Halbfabri¬kate , und für 2902 Millionen Mark Nahrung - - und Genußmittel ,obne lebendes Vieh, aus dem Auslande bezogen hatte, dem eine
Aiisfuhr von ungefähr 5450 Millionen Mark fertiger Waren gegen»
überstand. Ziidem wurde der Produktion der verschiedenen Ge¬
werbezweige und der Landwirtschaft plötzlich ein großer Teil der
Arbeitskräfte entzogen und ferner der Warenverfand infolge der
Inanspruchnahme der Eisenbahnen und sonstigen Transportmittel
durch die Heeresverwaltung immer wieder gestört.

Die nächste Folge des Krieges konnte unter diesen Umständennur eine schwere Erschütterung des ganzen Wirtschaftslebens sein ;doch gelang es der Industrie , sich nach und nach den neuen Pro -
duktions- und Absatzbedingungen airzupaffen, indem sie sich aufden veränderten Bedarf des Jnlandsmarktes und die rasch steigen¬den Anforderungen der Heeresverwaltung einrichtete und die
knapp werdenden Roh- und Halbstoffe, soweit möglich, durch Er-
latzstosfe ergänzte : eine Anpassung, die vielfach die völlige Umän-
de-ung der Betriebs - und Arbeitsweise sowie der technischen Ein¬
richtungen erforderte. Zugleich sah die Staatsverwaltung , ge-
zivungen durch die wirtschaftliche Notlage , sich genötigt , in das freieSpiel der wirtschaftlichen K-räfte einzugreifen und Anleihen beim'
ozialistischen Organisationsprinz >.p zu machen : den Lebensmittel¬und Rohstoffverörauch zu rationieren sowie Reglementierungen der

Warenerzeugung und des Warenhandels borzunehmen.
Die heutige Wirtschaft ist demnach eine auf den Kriegsbedarf

eingestellte anormale Wirtschaft : eine Anpassung an den Kriegs¬
zustand. Daraus ergibt sich, daß nach dem Kriege eine er¬
neute Umschaltung nöttg ist : Dre Rückkehr zur Friedens¬
wirtschaft. Diese Wiederumschaltung kann nicht der privaten Ini¬tiative überlaffen bleiben ; denn Antrieb und Regulator der Pri¬
vatwirtschaft ist der Profit , nicht der Nutzen der Gesanitwirtschaftund der großen Volksmaffe. Gerade im Jntereffe der schwächeren

und ärmeren Volksschichten liegt es , daß dem Uebcrgang zur Frie¬
denswirtschaft der Weg geebnet wird, das heißt der Ueüergang
planmäßig ohne tiefere Erschütterung des ganzen Erwerbslebens
erfolgt .

Uebcrgangswirtschaft.
Unter den verschiedenen Einzelproblemeii der Kriegswirtschaft

ist vielleicht das wichtigste, die genügende Beschaffung
von Roh st offen , denn infolge des langen Krieges ist der Roh¬
stoffvorrat Deutschlands sehr zusammengeschmolzen. Ohne Roh.
flösse kann aber die deutsche Industrie ihren früheren Betrieb nicht
wieder aufnehmen und weder den Jnlandsmarkt versorgen, nochdie während des Krieges verloren gegangenen Absatzmärkte Wieder¬
gewinnen . Die Heranschaffung der Rohstoffe ist jedoch um s»
schwieriger, als sich auf dem ausländischen Rohstoffmarkte währen- I
der Kriegsjahre mannigfache Verschiebungen vollzogen haben. ES i
haben sich keineswegs , wie oft angenommen wird, auf den großen
Stapelplätzen bedeutende Rohstoffmengen angehäuft , und soweit
solche Vorräte vorhanden sind, befinden sie sich meist in Jeindos¬
händen. Vornehmlich hat England einen großen Teil der wichtig-
fteit Rohstoffvorräte in seinen Kolonien aufgekauft mü> aufstapeln
lassen. Demnach ist nach Friedensschluß mit einer großen Nach¬
frage auf dem Rohstoffmarkt, mit Preistreibereien und Speku¬
lationen sogenannter Händlerringe zu rechnen, denen nur durch
organisierteil Einkauf begegnet werden kann.

Aehnlich steht es mit der Lebensmitteleinfuhr nach
dem Kriege . Auch ;m neutralen Auslande hat der Weltkrieg die
Preise vieler Lebensmittel stark in die Höhe getrieben ; eine Mas¬
senausfuhr aris den neutralen Staaten würde daher, falls sie nicht
von den betreffenden Regierungen verboten würde, weitere Preis¬
steigerungen , und soweit Deutschland in Betracht kommt, eine wei¬
tere Entwertung der Währung , also eine noch größere Verwinde ,
rung der Kaufkraft unseres Geldes , nach sich zehen .

Zugleich gilt es , den jetzigen Tiefstand der deutschen
Valuta durch Förderrulg der Ausfuhr solcher Artikel, die aufden Auslandsmärkten nach dem Kriege sehr begehrt fein werden
und die Deutschland im Ueberfluß zu erzeugen vermag , möglichst
balo zu beseitigen . Finanztechnische Maßnahmen allein genügen
acht . Zioar wird sich , sobald Deutschland nach dem Kriege wieder
auf breiterer Basis mit dem Auslande in Handelsbeziehungen
rreten kann und sein Wechselkurs nicht mehr bloß an einigen ne¬
bensächlichenDevisen , sondern wieder an den Weltdeviseu gemessen
wird, vmi selbst eine allmähliche Gesundung einstellen ; aber ihr
kann und muß durch eine geschickte Regulierung der Zah -
lungsbilanz nachgeholfen werden. $

Eine der ersten Vorbedingungen für solche Wiederbelebung deS
deutschen Wirtschaftskörpers ist die ausreichende Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen Handelsflotte . Die
starke Nachfrage nach Waren aller Art, die nach dem Kriege ein-
setzen wird, erfordert auch einen größeren Schiffsraum . Tatsäch¬
lich wird aber nach dem Kriege die Welthandelsflotte viel weniger
leistuiigsfähigec sein, als vorher. Besonders gilt das von der
deutschen Handelsmarine , di-o im Kriege über zwei Millionen
Bruttotonnen verloren hat, während über 1 Million Tonnen in
fremden Häfen Unterschlupf gefunden haben, die meist erst nach
gründlichen Reparaturen wieder in die Fahrt eingestellt wechey
können. ,

An Arbeitskräften für den wirtschaftlichen Wiederaufbau Wirt!
es , sobald die zur Fahne Einberufenen wieder in die Htzimat zu-

-rückkehren , nicht fehlen . Weit eher ist, da sich zunächst mL Jndu -
-lrte erst wieder den veränderten ProduHionsbedingungen anpaffen
muß , und es vorerst noch an Rohstoffen fehlen wird, eine Ueber.
stillung des Arbeitsmarktes , L»h«drückerei und in manchen jetzt
brachliegenden Industrie - «nd Handelszweige « eine starke ArbettS-
lastgtett zu befürchten — ein Zustand, der um so trauriger für die
Arbeiterschaft sein würde , als voraussichtlich ohnehin die Löhne
chneller fallen werden , als die Preise mancher notwendigen Le¬

bensmittel . Daher mutz auch die Unterbringung der Arbeiter in
paffenden Arbeitsstellen planmäßig durchgefühft werden.

flu » ver Partei .
An die Genossinnen !

Der Monat Okwber soll ein allgemeiner Werbemonat für un¬
sere Frauenbewegung sein. Es gilt die Vorbereitungen dazu
schleunigst zu treffen . Das Material ist den OrganisationSleitun -
gen zugegangen . Sie werden sich mit den am Ort tättgen Ge¬
nossinnen verständigen , wie die Arbeit am besten durchzuführen ist .
Wo das noch nicht geschehen ist, müssen sich unsere tätigen Genos¬
sinnen darum bemühen.

Jede Genossin mutz für das Gelingen der Sache interessiert
werden . Mit einem zur Arbeit aufmunternden Brief mutz ihr das
Werbematerial (Flugblätter , Broschüren, verschiedene Nummern
der „Gleichheit" und Aufnahmeschem) zugestellt werden . ES ist
notwendig , daß unsere Genossinnen diese Schriften selber aufmerk¬
sam lesen, daß sie ferner gerade jetzt die Tageszeitungen verfolgen ,weil darin wertvolle Beiträge führender Genossinnen und Genos,
sen zur Frauenfrage erscheinen werden.

Tie Frage : wo und bei wem agitieren wir ? ist gewiß nichl
schlver zu beantworten . Es stehen viele abseits , die zu uns gehörenund gewonnen werden können. Die Kriegerfrauen , die in der
-ersten Verwirrung ihre Mitgliedschaft aufgegeben haben, werden,
soweit sie erwerbstätig sind, wieder die kleinen Betträge für
„Gleichheit" und Mitgliedschaft im Sozialdemokratischen Verein
entrichten. Wenn sie das aus Mangel an Miteln nicht können,
muffen sie von jetzt ab wieder regelmäßig zu unseren Veranstal¬
tungen geladen werden . Bei ihnen gilt es, anzufragen , ebenso bei
den Frauen unserer Parteigenossen , soweit sie noch nicht organisiertind ; sie sind durch Ba3 Lesen der Parteipresse vorbereitet. Un¬
zählige Frauen stehen heute in der Erwerbsarbeit , sie fühlen de«
Druck der Ausbeutung , ihre Berufs -, Mutter - und Hausfrauen¬
pflichten sind nur unter großen Mühen und persönlichen Opfernund auch dann nur mangelhaft miteinander zu vereinigen . Hi«'erwächst unseren ebenfalls erwerbstätigen Genoffen und Genos-
innen eine schöne Pflicht .

Zur Hausagitation und für die Werbearbeit in Werkstatt und
Actricb empfiehlt es sich, daß wir das Flugblatt und die „Gleich¬heit" abgeben mit der freundlichen Bitte , es doch einmal zu lesen,und daß wir dann nach einigen Tagen mit dem Aufnahmeschein in
der Hand noch einmal nachftagen , ob die Freundin oder Kollegin
zur Aufnahme in die Partei und zum Abonnement auf die
„Gleichheit" bereit ist .

Oeffentliche Versammlungen oder Mitgliederversammlung « ,mit geladenen Gästen (Frauenabende ) , gut vorbereitet, leiten am
besten die gesamte Werbearbeit ein.

Genossinnen , die Arbeit ist notwendig , zeigen wir, daß wir
ihrer gewachsen sindl (Aus der „Gleichheit.")
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• Nr. 221 .
Tic schwedischen Wahlen .

ZtocOwIm , 24. Sept . Bei den Wahlen zum Reichstag gewann
■uto die f o z >alistis ch e Mehrheit sechs Mandate , darunter

..itty in Upsala und Gotenbnrg . Von der bürgerlichen
wurden zwei und von den Linkssozialisten vier gewonnen ,

luinillüi Zwei im ersten Stockholmer Wahlkreis und je eins in

xiotcnburg und in Upsala . Für die Linkssozialisten ist diese Nie -

Mlage um so empfindlicher, als in Stockholm ihr Führer Soez -
. ,,d unterlag . Auch LandhagenS Mandat im zweiten Stock -
'̂mcr Wahlkreis scheint verloren zu sein. Unter den in Stockholm

Hewähtten befindet sich der Parteisekretär Moellcr ; in Upsala
"

>>ec Sekretär des holländisch-skandinavischen Komitees . Eng -

crg , gewühlt . Tie Wahl im ersten Stockholmer Wahlkreis stellt
Men persönlichen Triumph Brantings dar. dessen Namen

keinem einzigen Stimmzettel gestrichen wurde. Total gewan-
dic Rechtssozialisten bisher 12. die Liberalen 3 Mandate . T >e

Ärgerliche Rechte verlor 25 von 79 Mandaten . 12 fielen zwei
„cucii agrarischen Parteien zu . Die Rechtssozialisten haben schon
■gl Mandate gegen die frühere Gesamtzahl von 87. welche die
- - - ialistcn vor der Spaltung besaßen . Die Linkssozialisten er-

ia;:g:n bisher 10 gegenüber 15 früheren Mandate ».

Deutsches Netch.
Der Hmiptansschuß des Reichstags

Mm heute den zweiten Nachtragsetat zum Reichshaushalt
str 1917 in Beratung . Ein Mitglied der Deutschen Fraktion
ffeli die Forderung zur Entlastung des Staatssekretärs des

Innern im Hinblick auf das stetige Anwachsen des Amtes
nach dem Kriege für begründet. Diese Entlastung könne aber
such anders als auf dem vorgeschlagenen Wege der Teilung
jxs Reichsamts des Innern erfolgen . Die Teilung sei ja
auch nicht vom Leiter des Amtes verlangt , sondern von außen
« fordert worden . Die Schaffung eines Vizekanzleramtes ,
eines Sprechministers ohne Portefeuille , sei eine Angelegen¬
heit von größter politischer und staatsrechtlicher Bedeutung .
Bisher seien Minister ohne Portefeuille in parlamentarisch
«gerten Ländern zu finden gewesen. Bei uns liegen die
Voraussetzungen dafür nicht vor . Der Staatssekretär des
Innern wäre wohl in der Lage gewesen, die Last seines
Lutes zu tragen und die Stellvertretung des Kanzlers zu
übernehmen , bis der Reichstag und die in Frage kommend '

Stellen prinzipiell sich n der Sache geeinigt hätten . Die
Bmldesstaaten und die Reichsleitung dürften ihrer Rechte
keineswegs entkleidet werden .

Ein wichtiger Beschluß des Berfaffungsausschnsses .

WTB . Berlin . 27. Sept . (Nicht amtlich.) Der Der -
sassungs aus schuß des Reichstags nahm heute
mit 15 gegen 12 Stinunen den Antrag der Nationalliberalen .
Fortschrittler und Sozialdemokraten auf Streichung des
Schlußsatzes im Artjkel 9 der Reichsverfassung- an , wonach
niemand zugleich Mitglied des Bundesrats und des Reichs¬
tes sein kann . Für den Antrag stimmten geschlossen die
Antragsteller, ein Pole und ! ein Zentrumsabgeordneter . Der
Absümmung enthielt sich ein Zentrumsabgeordneter . Darauf
vertagte sich der Verfassungsausschuß auf den 3 . Oktober mit
kr Tagesordnung : Mitwirkung des Reichstags beim Frie -
-msabschluß .

Die preußische Wahlrechtsvorlage .
Berlin . 27 . Sept . (Privat -Telegr .) „Germania " mel

det, daß die preußische Wahlrechtsvorlage im Staatsministe -
«tutn noch beraten werde . Ihre Einbringung sei vor Ende
Dkotber oder gar Anfang November nicht zu erwarten .

Papiernot .
Die Berliner Zeitungen leiden augenblicklich ivicder ein-

tval stark unter Papiermangel . Täglich rnüssen die Blätter
; Me Seiten Inserate zurückstellen, weil sie kein Papier zur
! Beifügung haben . Der „Berliner Lokalanzeiger " ,
kr Sonntags mit einer großen Anzahl Beilagen erscheint,

' Kurde am letzten Sonntag nur sechsseitig herausgegeben .
M die „Berliner Zeitung am Mittag " fiel wegen Papier -
Engels ganz aus . Tie Redaktionen der Berliner Blätter
Wen mit den zuständigen Regierungsstellen scharf ins Ge¬
richt. So sagt der „B e r l i n e r L o k a l a n z e i g e r " vom
Dienstag abend : „Der Herr Regierungsvertreter hat er¬

klärt die augenblickliche Papiernot , die „ demnächst" mit der

Theater und MufiK-
1. Sinfoniekonzert des Hoforchcsters.

Die Sinfoniekonzerte des Hoforchesters sind mit dem vor-
Nstrigen ersten in das Konzert haus übergesiedelt, wo
des Hostheater im kommenden Winter mit Recht auch in an -
kver Hinsicht — vielleicht dem finanziell sehr erfolgreichen
Mannheimer Rosengarten -Beispiel nachahmend — eine Art

, M Zweigniederlassung auftun wird . Während man an-
s öernorts auf den Abend der Sinfoniekonzerte im Theater
- gleichzeitig Schauspielvorstellungen zu Volks- oder Einheits -
f preisen, neuerdings arrch solche für Rüstungsarbeiter , ansetzt ,
i hotte es das Karlsruher Hoftheater vorgezogIn , dem vor-

Nstrigen Konzertunternehmen irgendwelche Konkurrenz
" icht zu bieten . Trotzdeni war das Konzert , wenigstens auf
kr Galerie und im ersten Parkett , auffallend schwach be-
"M . Das Interesse könnte unter Umständen durch Ver¬
öffentlichung eines Programmzyklus gehoben werden , denn
km Städten wie Speyer , Gießen , Augsburgs sollte sich , was
kn Besuch anlangt , Karlsruhe eigentlich nicht in den Schatten
Men lassen.

Die Vortragsfolge , die mit der festlich-schwungvollen
Medergabe der „Enrycmthe " -Ouvertüre eingeleitet wurde ,
Mochte gleich zwei bemerkenswerte Erstaufführungen ,
Mrlich ein Konzertstück für Cello und Orchefter von I .
" randts - Buys , dem Komponisten der „Schneider von
Schönau"

, und Hugo Wolfs , das Kleistsche Trauerspiel
handelnde , sinfonische Dichtung „Penthesilea "

. Der Kon-

^ertbesucher begegnet Hugo Wolf kaum anders , denn als
^ ederkomponist, da seine Orchesterwerke genau so selten auf-

gührt werden , wie leider die Oper „Der Corregidor" . Dem
off von der Amazonenkönigin Penthesilea hat sich Hugo

KoU nicht von der sensitiven Seite her, nicht als Ltmker

Freitag , den 28 . September 1917.

Behebung der Transportschwierigkeiten gcinildert werde , sei
zum Teil das eigene Verschulden der Verleger , die die wie¬
derholte Mahnung , eine Papiernotreserve anzulcgen , nicht
befolgt hätten . Obwohl auf den Gebieten der Kriegswirt¬
schaft schon manches vorgekommen ist , was inan nicht für
möglich gehalten hätte , so wird doch mit dieser Anschuldigung
die Grenze des Zulässigen erreicht . . . In Verlegerkreisen
sind sich alle einig , daß diese ganze Papiernotfrage längst
ausgehört hat , nur eine sachliche Frage zu sein , sondern Per¬
son e n f r a g e geworden ist. Wenn - die Regierung die rich¬
tigen Persönlichkeiten an die richtigen Stellen gesetzt und mit
der berufensten Organisation für die Lösung dieser gewiß
ichwierrgen Angelegenheit , nämlich dem fest Jahrzehnten er¬
folgreich tätigen Verband Deutscher Druckpapierfa¬
briken unter Zuziehung der Verbraucher Hand in Hand
die Organisationen in die Wege geleitet hätte , so wäre dieser
Mißwirtschaft längst ein Ende bereitet , oder sie wäre viel¬
leicht nie eingetreten . Statt dessen wurde eiue ganze Reihe
von Stellen gesckiaffen , die ohne zielbewußte Leitung teils
neben , teils gegeneinander arbeiten , sodaß ihre Lei¬
stungen und Erfolge , ähnlich wie die anderer , aus dem Krieg
geborenen Schwestergesellschaften , in umgekehrtem
Verhältnis zu dem Aufwand an Gehältern ,
Mieten usw . stehen , die sie verursachen . Die ganze Kunst
dieser Herren erschöpft sich in Kuren ä. la Eisenbart . Statt
die Hebung der Produktion durchzusetzen, ist ihrer Weisheit
höchster Schluß , den Konsum so einzuschränken, daß ihnen
feilte Befriedigung fein Kopfzerbrechen mehr zu machen
braucht . Wem Gott ein Amt gibt , dem gibt er auch den Ver¬
stand ^ Schade nur , daß diese sprichwörtliche Regel so viele
Ausnahmen aufweist .

"

Die kommunalpolitische Vereinigung der Zentrumspartei
wurde ani Sonntag in Essen gegründet . 62 vorwiegend
rheinische und westfälische Städte und Gemeinden waren ver¬
treten .

Partciagitation in der Kirche.

Aus Lötzen in Ostpreußen wird dem „Verl . Tageblatt "

geschrieben: „Im ganzen Osten sind die Herren der deut -
scheu Vaterlandspartei besonders rege. In Margg -ra -
bowa fand vor acht Tagen ein Gottesdienst statt , zu dem
sogar der Landrat und der Bürgermeister erschienen waren .
Nach der Andacht fand eine Predigt statt , in der der Pastor
zum Eintritt in die Vaterlandspartei auf¬
forderte . Am Ausgang der Kirche stand ein Tisch mit
vorbereiteten Listen , neben dem sich die beiden obenerwähnten
Beamten hinstellten , um die Besucher der Andacht zum Bei¬
tritt in die Vaterlandspartei durch Unterschrift zu veran¬
lassen. Außerdem werden die Hotelwirte herangezogen , ihre
Gäste zum Einrtitt aufzusordern .

In Lyck gehen andere Leute von .Haus zu Haus und
versuchen die Haus - und Geschäftsinhaber zum Beitritt zu
bewegen .

"
Die frommen Konservativen fänden sicher keine Worte ., die

scharf genug zur Verurteilung einer Agitation in der Kirche
wären , wenn diese von den Mchcheitsparteien des Reichs¬
tages ausginge . _ _ _

Vsden.
£ Durlach, 27 . Sept . Aus de: G e m e i n d er atssihung

vom 25. September . Zur Sicherstellung des Brennholzbedarfs der
Bevölkerung während des Winters soll das durch die Fällung der

Pappeln auf dem Pfinzdamm gewonnene Holz an die Einwohner¬
schaft , soweit sie nicht im Besitz von Bürgerabholz ist , verteilt wer¬
den. Zwecks Gewinnung weiteren Brennholzes hat sich der Ge -
mcinderat an die Grotzh . Forst - und Domänendirektton mit der
Bitte um Abgabe von Brennholz aus den staatlichen Waldungen
gewandt . Ferner ist die Großh. Oberdircklion des Wasser- und

Straßenbaues ersucht worden , den zur Verlegung der 110000

Voltleitung erforderlichen Aufhieb im Distrikt Oberwald in der
vollen Breite alsbald vornehmen zu lassen, um das hierdurch an¬

fallende Holz ebenfalls als Brennholz zur Verfügung stellen zu
können. — Zur Bestreitung des Aufwands für d:c Unterstützung
der Kriegerfamilien soll ein weiterer Kredit von 100 000 Mark beim

Bürgerausschuß angefordert werden.
o— Sinsheim a . d . E . , 27 . Sept . Ein furchtbares

Verbrechen beging in der Nacht zum Dienstag ein bei
der Landwirtswitwe Chr

'
stine Mann in Siegelsbach (Amt

Sinsheim ) untergebrachter russischer Kriegsgefan¬
gener . Vor einigen Tagen hatte er auf freiem Felde einen

genähert . In den Hauptteilen wenigstes nicht, wo sich, stark
weimarisch ang -ehaucht, im orchestralen Ausdruck saftiger, doch
um kein Jota inhaltsreicher als die Lisztschen sinfonischen
Dichtungen , eine regelrechte Schlachtenmusik entwickelt, de
lediglich tschrrrsch interessiert , während das Traum -Jnter --

mezzo den Hörer auch innerlich zu beteiligen vermag . Bei
Brandts - Buys , diesem gesund empfindenden Hollän -
der , dessen Wesensart sich uns natürlich nicht ohne weiteres
erschließt, ist es zuvörderst die Harmonik , die als „Jmpressio -
mismus ohne Dekadenz " zu bezeichnende Farbenmischung , die
nufhorchen macht , daneben reizen die originelle instrumentale
Palette und die Freizügigkeit in der Angliederung des Solo -
instrmnents an das Begleitensemble . Von den beiden Haupt¬
themen zeigt das erste mehr burschikose , in seiner Durchfüh¬
rung die Gestaltungskunst des Tondichters , das mehr getra¬
gene sodann seine innere Vornehmheit , die ihn davor schützt,
banal zu werden und doch Wärme durchdringen läßt . Herr
Professor G r ü m m e r von der K. u . K. Mufikakademie in
Wien , der sich

'n besonders schätzbarem Maße die Pflege zeit-
genössischer Tondichter angelegen sein läßt , spielte das Kon¬
zertstück , das zweifelsohne eine Bereicherung der ohnehin
nicht zu umfangreichen einschlägigen L 'teratuv bedeutet, mit
reifer Künstlerschaft und in einer ausnehmend klugen Ge¬
staltung , die später auch den Vortrag zweier Sotostücke von
Bach charakterisierte .

Im Mittelpunkt des Abends stand die Schumannsche
ä-moll -Sinfonie , dieses , nach Loslösung seines Prä - und
Postludiums , formal und inhaltlich packende Werk , und seine
Wiedergabe , die im Trio des Scherzotests hätte etwas lieb¬
licher sein können , bezeugte im übrigen die sorgsame Vor¬
bereitung , tue Herr Hofkapellmeister L o r e n tz als w '

-rkungs -
sichever Dirigent , auch den übrigen orchestralen Aufgaben
des dankensweÄen Abends Latte anaedeihen lasse«. 1. s.

__
Geste 3

unzüchtigen Angriff auf die Schwiegertochter der W 'ttve,
Frau Luise Mann , deren Gatte im Felde steht, unternommen
doch war Hilfe , gekommen , und der Russe verschaffte sich Mch
Einbruch in die Scheune einen Z : rgang ins Haus und über -
fiel die Witwe Mann im Schlafe mit einem Messer. Er er¬
dolch t e sein.- Opfer und vernichte dann , der Schwieg« »

tochter die Al u g e n a u s z u st e ch e n . Das gelang ihm
zwar nicht, doch wunde die junge Frau lebensgefähr¬
lich v e r l e t ; t . Der Mörder , der nach der Tat in den
nahen Wald -geflüchtet war , wurde im Laufe des Tages mit
Hilfe eines He

'
delberger Polizeihundes auf ge stö¬

bert und verhaftet .
oc . Jrchtrnsen a . Kaiserstühl , 28 . Sepi . Die Ruine Sponeck

nebst umliege .oden Ländereien , ein sehr beliebter Ausflugspunkt
am Kaiserstuhfi, ging durch Kauf an Professor B ü h l e r aus Karls¬
ruhe über . Der Kaufpreis beträgt 30 500 Mk. Die Ruine soll kei¬
neswegs landschaftlich gestört werden .

Offenbnrg , 28 . Sept . Die Parteigenossen werden ersucht,
zu der movgen Samstag abend stattfindenden Mitgliedcr -
verfammlullg im Nebenzimmer der „Neuen Pfalz " vollzählig
zu erscheinen .

sH Ossvnburg , 27 . Sept . Eine gestern vom Ausschuß für Kon -
sumentenint,wessen in den Bürgcrsaal einbernfene öffentliche Ver¬
sammlung war gut besucht . Herr Bangert , der Vorsitzende des
Ausschusses, behandelte in längerem Referat die sehr mißliche
Milch- und Fettversorgung im allgemeinen rv «d ganz besonders der

'Stadt Osjfenburg. Redner wies zahlenmäßig ' nach, daß Ofsenburg
gegenüber den meisten Städten in Baden - i

'A am 'schlechtesten ge¬
stellt ist und die Stadtverwaltung resp. i>-- . .ommunalverbands-
ausschuß von einer Verschuldung der miß -. -. . . Lage nicht freizu-
sprcchen ist, da die Interessen der Stadt wicht genügend gewahrt
'wurden . Er beantragt , dre Versammlung möge eine Eingabe um
'llcberweisung von mehr LieferungsgemeiMden an das Bad. Mini¬
sterium unterstützen. In der freien Aussprache wurden mehrere
-'Anregungen auf Abstellung verschiedener Mißstände gegeben.
Oberbürgermeister Herrmann suchte in seinen Ausführungen
die verschiedenen Vorwürfe gegen ihn und die Stadtverwaltung
ßu entkräften. Er sagte auch die Erfüllung von Anregungen betr,
Abstellung von Mißständen , soweit möglich , zu . Tie von verschie¬
denen Seiten verlangte Milchzentrale werde möglichst schnell zur
Ausführung kommen.

(Die in der Versammlung gerügten Haupt miß st ände .
der Schleichhandel, die ungenügende Liefe - .'ung vom Lande und die
Bevorzugung der sogen , besseren Kreise in den Verkaufsstellen usw.
werden aber Wohl nicht so schnell abgesteAt werden. Nur die Ab¬
stellung dieser Mißstände könnte eine fühlbare Besserung bringen
und die bedenkliche Gärung in den unseren Bevölkerungsschichten
einigermaßen bester» . Warum ist da nichts zu machen ? Der Be¬
setzende braucht vielfach gar nicht , auf affp Fälle aber viel weniger
unter den Mißständen zu leiden und hcit kein Interesse an einer
Acnderung , im Gegenteil , sie bringt ihm- Nachteile. Das Heft hat
aber diese kleine Sch ' cht in Händen . Man setze einmal die Kom¬
munalverbandsausschüsse anders zusammen und zwar so, daß die
u n t e r c n Schichten der Bevölkerung , welche die Mehrheit sind ,
auch hier die Mehrheit bilden . Selbstredend muß die Ernennung
der Vertreter so vor sich gehen , daß dieselben auch die wirklichen
Vertreter dieser unteren Bevölkerung -tschicht sind und ihr Ver¬
trauen genießen . Ein oder zwei Neun nierarbeiter , welchooft nur
zu gern genommen werden , haben steinen Wertt Hier ist der
Punkt , wo ein Schnitt gemacht werden muß, wenn die wirklich
ungeheuren Mißstände beseitigt werden sollen . Hier kann und
muß unsere Partei noch auf Besserung dringen. Die vielfach ver¬
langte Kontrolle usw . wird eben nicht bester, wenn nicht von unten

heraus geändert wird . Unter den jetzigen Verhältnisses wird in
nicht wenigen Fällen direkt der Bock zum Gärtner gemacht. Also
ans Werk ! D . B .)

oc. Waldkirch , 28 . Sept . In Biederbach-Hintertal wollte der
kurz zuvor aus dem Felde heimgek ehrte Landsturmmann Lukas
Weber an dem Dache seines Hauses eine Ausbesserung vorneh¬
men . Er stürzte dabe: ab und stark i kurz darauf.

oc . Freibnrg , 27. Sept . In Betzenhausen drangen nachts
Diebe in ein Anwesen ein , entwendeten zwei Schweine im Gewicht
von je 170 vis 180 Pfund , töteten die Tiere und führten sie auf
einem Handwagen nach der Stadt .

oc. Freiburg , 28 . Sept . Der schon mit Zuchthaus vorbestrafte
Korbmacher E . Fr . Huber aus INalterdingen wurde wegen er¬
neuten schweren Diebstahls zu 2 l/sabren Zuchthaus verurteilt .

oc. Müllheim , 28 . Sept . In 'Wittenheim (Elsaß ) überfiel die
Ehefrau des Bürovorstehers D i e r in eineni Anfall geistiger
Storung ihren schlafenden Mann u »id zertrümmerte ihm mit eiueni
Beil den Schädel .

oc . Markdors, 28 . Sept . 33ou dem ungeheuren Obstsegen in
unserer Gegend kann man sich ei nen Begriff machen , wenn man
im „Gchrenberg-Boien " liest , da/z; ein einziger Landwirt in der
Nachbarschaft einen Eisenbahnwag en mit 280 Zentnern „SalemeS
Klosteräpfel" absenden konnte.

oc . Seckenheim bei Mannheiu . l , 28 . Sept . Durch Feuer wurde
das ganze Anwesen des Landwmcts Thomas Weißling einge¬
äschert . Der Schaden ist bedemLend , da sämtliche Futter - und
Fruchtvorräte dem Brand zum Ampfer fielen .

oc. Mannheim , 28 . Sept . In der vorheraegangenen Rach»
wurden zwei Burschen im Altei :: von 17 und 25 Jahre « in dem
Augenblick, als sie m einen Konsumvereinsladen eingebrochen
waren und ihn ausplünderten » festgenommen .

Enge « . 27. Sept . Am vergangenen Sonntag ergoß sich
eine wahre Hochflut von Obstkci Ufern über Engen und den Hegau
bis Singen . Es waren mestt Fs milien aus - dem Württembergische«
und aus der Baar , welche durch - persönlichen. Einkauf das Obst bil¬
lig erwerben wollten . Bei der l peimfahrt kam es dann zu schwereu
Enttäuschungen . Die Züge waren , wie der „SchwarKpKlder"

schreibt , schon vom Bodensee !her mit Obkäufern überMll ; aus
Trittbrettern und Plattformen l der. Wagen stand alles voll ynt
Ovstkörben. Da auf einigen >Stationen die zur Kontrolle aufge-
botene Gendarmerie kein Obst , durchließ, das nicht durch Erlaub--
nisschcin der Bad . Obstversoq^ung als versandberechtigt angewie¬
sen werden konnte, kam es zu stürmischen Auftritten . Viele Obst-
käuscr waren gezwungen , um überhaupt nur mit den Zügen wie^
der heimzukommen, das gekaufte Obst in den Straßengraben zu
schütcen .

* Einschränkung des Bah nverkehrs. Die Generaldirekfion dep
Bad . Statsbahnen hat einer Blättermeldung zufolge eiue Bestim¬
mung erlasten , wonach alle ><5chnell-. Eil - und Personenzüge nur
noch die am Zugsbildungsplatz vorgesehenen Wagen führe» dürfep̂
Durch diese Neuordnung wi/rd die Wagenzahl besonders bet Ber -
sonenzügen bedeutend verkürgt . Verstärkungen dürfe» ohne <5jp»
nehrmgung der Generaldirek tüon nicht mehr angehängt werden.
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Oeffnung der Oelmühlen .
oc. Karlsruhe , 28 . Sept . Wie wir vor einigen Tagen

mitteilten , war die badische Regierung beim Kriegsernäh ,
rungsamt dahin vorstell g geworden , den Erzeugern von Oel >
fruchten möge die Gewinnung der ihnen zustehenden Cel *
mengen in wichen nahe gelegenen Oelmühlen wieder ge¬
stattet werden , die mit Wasserkraft ohne Verwendung beson
derer Arbeitskräfte arbeiten . Die Bemühungen der Gr . Re¬
gierung sind von erfreulichem Erfolg begleitet gewesen. D 'e
zuständige Reichsstelle hat nunmehr ihr Einverständnis damit
erklärt, daß die Erzeuger die Wahl haben , entweder ihre ge¬
samte Ernte abzuliefern und daraus die festgesetzte Oelmenge
zu erhalten , oder 30 K '

logramm ihrer Ernte in den bezeichn
neten Mühlen unter Schaffung besonderer Ueberwachungs
Maßnahmen selbst ausmahlen zu lassen. Die nötigen Bestim
nnmgen werden demnächst ergehen .

Urlauber verstärkt sind , haben Germania Brötzingen zu Besuch.
K . F . -V, der gegen Phönix seine gute Form gezeigt hat , tritt nach
längerer Pause gegen I . F .-C. Pforzheim an . In der L .-Klasse
spielt Südstern , die am letzten Sonntag gegen ihren stärksten Geg¬
ner Grötzingen ein 1 : 1 herausbrachten, gegen F .-C . Ettlingen.
^Näheres siehe Inserat .)
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Jtuc der Stadt .
* Karlsruhe , 28. Sept .

* Etwas vom „Durchhaften".
Bekanntlich brachte der Krieg allerhand Einschränkungen , für

die große Maste natürlich, mit sich und Jedem wird behördlich die
Ration vorgeschrieben , auf die er pon Gott und Rechts wegen An¬
spruch hat, als da sind : WO Gramm Fleisch in der Woche (in letz¬
ter Zeit noch weniger ! ) , 100 Gramm Fett in 14 Tagen und alle
14 Tage ein Ei usw. Der gewöhnliche „Durchhalter" braucht keine
Furcht zu haben , wegen Fettsucht nach Marienbad zur Kur zu
müsten . Aber der Stadtkundige weiß, wo man die behördlich vor¬
geschriebene Ration gut etwas vervollständigen kann , recht gut so¬
gar , wenn man das nötige Kleingeld allerdings hat. Schon seit
längerer Zeit tuschelten sich Freunde eines guten Bissens in die
Lbren : „Dort gibts noch was !" Geineini war ein bekanntes hie¬
siges Hotelrestaurant , das schon in Friedenszeiteil als „ Freßwirt -
schaft

", wie es im Volksmunde 'heißt, einen Namen hatte. Dort
konnte man noch bis heute nach Herzenslust leben . Es war alles
da, mcht wie bei armen Leuten. Da gab es Hahnen zu 7—8 Jt ,
Lendenstück umlegt zu 5.bü Jt , Schweinslummelchen zu 6 Jt ,
Kaldshaxen zu 5 —6 Jt , Kalbskoteletts zu 3 M, Hecht die Portion
3 Jt , Aal Portion 3 M, Huhn mit Brei zu 3,80 Jt , Schlachtplatten
zu 3 Jt , Schinken in Burgunder , Würste, Knöchle, Rippchen aus
der eigenen Wurstlerei usw ., soviel man

’
wollte und bezahlen

konnte. Auch wurde in letzter Zeit in knapp 4 Tagen ein ganzer
Tammhirsch rutz und putz verzehrt. Mancher frug sich : Wo bringt
die Hoteldirektion nur all das Zeug her ? In keinem Laden gibt
es Schweinefleisch zu kaufen und dem Hotel wurden oft auf ein¬
mal 2 ganze Schweine vom Bierkutscher zugefahren. Da§ Ge¬
schäft ging so flott, daß bis in letzter Zeit 4 Köche in der Küche
bantierten . Auf solche Art wäre m besagtem Hotel noch weiß wie
lang kräftig „durchgehalten" worden , wenn nicht die Polizei da¬
hinter gekommen wäre , die am letzten Mittwoch nachmittag in den
versteckten Lagern „Inventur " machte und die Vorräte beschlag¬
nahmte.

Man darf begierig sein, welche Erledigung die Sache nimmt.
Wir dächten, daß man darüber noch hören wird.

In Sachen Schneiderzwangs -Jnnung
schreibt uns ein Schneidermeister: Auf die beiden Artikel in Nr.
218 und 219 Ihrer geschätzten Zeitung, die die Mißwirtschaft in
der hiesigen Schneider-Innung beleuchten , kann ich es nicht Unter¬
lasten , auch einiges dazu zu bemerken . Auch ich bin mit etwas
über 100 Mark dabei beteiligt, die ich an meinen Rechnungen abge¬
zogen erhielt und auch ich habe das Gefühl, als wenn der Ober¬
meister und andere das Geld in ihre Taschen gesteckt haben . Auch
ich habe mich anfänglich dagegen gewehrt, wie noch viele Mitglie¬
der der Innung . Als aber jeder gewahr wurde, daß er mit der
Arbeit zu kurz kommt und schikaniert wurde, obwohl jedes Mit-
Ä'.cd das Risiko selbst zu tragen hat, war eben jeder ruhig und
nur m Versammlungen wurde über die ungerechte Verteilung
debattiert.

WaS die Abrechnung anbelangt, ist dieselbe mehr als ein¬
mal verlangt worden, allein der Obermeister hat es stets verstau-
den, die Sache zu unterdrücken. Nur em Beispiel : Der Meister
Jvlius Volk brachte zu der Quartalsversammlung vom 6 . No-
»e«ber 1916 14 Tage vorher den schriftlichen Antrag ein, die In¬
nung möge beschließen , daß endlich einmal eine Abrechnung statt-
fmden sollte . Wesen Antrag stellte der Obermeister nicht auf
die Tagesordnung, sondern er wurde in der Versammlung zurück-
Sfttellt , bis keine Zeit mehr vorhanden war, darüber zu beraten.
Auch wurde Volk sofort derart persönlich von Groh und Ganinger
angegriffen, daß er das Lokal verließ. Dies alles muß protokolliert
sein Aber mit dem Protokoll nehmen es die Herren nicht so ge¬
nau , sonst würde der Obermeister in höchst eigener Person nicht
am wiffentlich gefälschtes Protokoll durch seine Unterschrift beglau-
% haben , wie m einem Urteil gerichtlich festgestellt wurde.

WaS für eine Mißwirtschaft in der Innung besteht, davon
machen Sie sich keinen Begriff. So ist das Amt eines Vorstands-
vitAiedes laut Statut ein Ehrenamt . Nur der Obermeister,
Kassier und Schriftführer sollen für etwaige Zeitversäumnis 25 Jt
iaqrlich erhalten . Dieselben stecken aber 79—80 M pro Person cm
m"d damit die Mitglieder dies im Haushaltungsplan nicht
merken , wird derselbe verMeiert und bei dieser Position einfach
mwähnt : „Für PerwaltungSkosten 200 Jt " . Nach der Gewerbe-
E ^ ng dürfen Zwangs -Innungen einen solchen Geschäftsbetrieb
^ arhaupt nicht führen uiid auch der preußische Handelsminister
-at sich gegen jede Beteiligung der Handwerkskammernan Heeres-
^ ferungen (Siehe „Franks. Ztg.

" Nr . 134 Seite 4) ausgesprochen ,
^ as für Handwerkskammern gilt, gilt noch viel mehr den
Mxrngsinnungcn.
r darf Wohl erwarten , daß dem persönlichen Regiment des
Obermeister; endlich Einhalt geboten wird.

Durchgehende Arbeitszeit . Zur Erörterung der Frage ,bo ore durchgehende Arbeitszeit eingeführt werden solle , haben
7^ einiger Zeit in verschiedenen Verwaltungen , so auch im

^ mrsterium des Innern , Aussprachen stattgesunden . Im
^ Msterinm des Innern war bei den Beamten , hauptsäch-
^ aus Ernährungsgründen , wenig Stimmung für die"
Umgehende Arbeitszeit vorhanden . Es wird deshalb vor-

T^ ßchtüch die durchgehende Arbeitszeit nicht eingesührt
dagegen sollen andere Maßnahmen -erwogen werden ,die Licht und Brennstoffe erspart werden können .

Rasensport. Die Verbandsspiele nehmen ihren Fortgang. In
c -̂ .-Klasse spielt der zurzeit sehr starke F .-C. Beiertheim gegen

- rghanjen-WeirigartL«, 3L t Sä. Karlsruhe , fcte efcenfaüs durch

Letzte Nachrichten.
Der Reichskanzler im Hauptausschuß.

Berlin , 28 . Sept . In der heuttgen Sitzung des Haupt -
ausschusses des Reichstags werden der Reichskanzler
und der Staatssekretär des Auswärtigen Amts sprechen .

Aeue Avool -Erfolge.
Berlin , 28 . Sept . (Amtlich.) Im Aermelkanal und in

der Nordsee wurden durch unsere U -Boote wiederum vier
Dampfer, , 2 Segler , 1 Fischerfahrzeug versenkt, darunter drei
englische Dampfe », von denen zwei- ans Geleitzügen hevaus-
geschossen wurden , ferner der englische Segler „Hinemva "

(2283 Tonnen ) und das Fischerfahrzeug „Familys Braite " .
Der ander« versenkte Segler , eine große Bark von übe» 2000
Tonnen , hatte Stückgut nach Le Havre geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Das schwedische Wahlergebnis .

Stockholm , 27 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.)
'
Das End -

ergebnis der Neuwahlen zur Zweiten Kammer ist nunmehr
bekannt . Es wurden gewählt : 70 Konservative , 62 Liberale ,
98 Sozialdemokraten und 22 Linkssozia¬
listen . Im ganzen verloren die Konservativen 16 Sitze ,
während die Liberalen fünf und die Sozialdemokra¬
ten elf gewannen .

Die demokratische Konferenz in Rußland.
Petersburg , 28 . Sept . (Petersb . Telegr .-Ag.) Aus An¬

laß der gestern begonnenen demokratischen Konferenz setzte
das Organ des Petersburger Arbeiter - und Soldatenrats ,
„I s v e st i j a"

, die von der Konferenz zu lösenden Probleme

auseinander : 1 . genaue Festlegung der Mittel und Wege
einer freimütigen Zu ' ammenarbeit der Regiernngsgewalt und
der demokratischen Verbände , 2 . Bestimmung der Reform
der Regierungsgewalt bis zrrr verfassunggebenden Versamm¬
lung und 3 . Entscheidung über die Zusammensetznng und
Politik der Regierungsgewalt .

Rußland unter der Vormundschaft seiner Verbündeten .
Berlin , 28 . Sept . Als gut unterrichtet geltende Pariser

Berichterstatter sagen , daß angesichts der Ohnmacht , in der
sich Rußland befindet , nunmehr es zwischen England , Frank¬
reich. Amerika und Japan beschlossene Sache sei , Rußlands
Finanzen , Heer , Eisenbahnen und Diplomatie unter die Vor¬
mundschaft dieser Mächte zu stellen .

Der Ausstand in Buenos -Aires .
Buenos -Aires , 28 .

'
Sept . (Agence Havas .) Die Aus¬

ständigen griffen mehrere Straßenbahnwagen mit Gewehr¬
schüssen an . Eine Person wurde getötet , mehrere ver¬
wundet . Ein Geschlvader ist in Buenos -Aires eingetroffen .
Marinesoldaten sind gelandet , um die Wasserleitung und die
Elektrizitätswerke zu schützen .

Briefkasten der Redaktion .
I . B . Int Felde. Die Sache läßt sich so im allgemeinen nicht

beantworten. Es sind nähere Angaben erforderlich über die Art
des falschen Eintrages ; auch darüber , ob Hierwegen Untersuchung
eingeleitet ist oder Anklage erhoben wurde.

CClasserstand des Rheins.
28 . September .

Schusterinsel 1 .67 m gest. 2 cm, Kehl 2.51 m gef. 8 cm
Maxau 4 .10 w , gef. 7 am, Mannheim 3.12 m, gef. 6 cm .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnackrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für big
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luisenstraße 24

Vereinsanzefger .
Weingarten. (Sozialdem . Verein .) Sonntag , 30. Sept ., nachmit¬

tags 4 Uhr, Mitgliederversammlnng im „Lamm".
1098 Der Vorstand .
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Hm 28. September 1917
aui zehnjährigen Codestag des verewigten 6rofjherzog Friedrich I.

soll eine

Landessammlung für die Kriegs - undZivil¬
gefangenen ausdemGroßherzogtumBaden
stattfinden. Die bisher zur Verfügung gestellten Mittel sind fast erschöpft '
Es gilt den Organisationen des Landes , dem Landesausschuß der Badischen
Gefangenenfürsorge wie auch denjenigen Orts - und Bezirksausschüssen vom
Roten Kreuz , welche für die Gefangenen aus ihren Bezirken selbständig sorgen,
neue Mittel zur Verfügung zu stellen , die den Bedürfnissen genügen . Auch
fernerhin sollen die Bedürftigen aus dem Lande , denen die Familien nicht zu
helfen imstande sind, den Arm und das Herz der Heimat fühlen . Bor 10 Jahren
sahen die Aelteren unter uns an diesem Tage dankbar auf lange glückliche
Friedensjahre zurück und gaben ihrer Trauer um den allverehrten LandeS-
herrn Ausdruck. Nicht besser kann das Land an diesem Tage das Andenken
an Großherzog Friedrich l . ehren als dadurch , daß es den Volksgenossen ,
die für uns kämpften und um unseretwillen leiden , Treue um Treue hält und

ihnen die Treue in treuer Opferwilligkeit bewährt .

Bbrenvorfttzendcr dee Landesvcretns vom Roten Kreuz
Prinz Max von Baden .

Cerrltorfoldclegierter der freiwilligen Krankenpflege
Freiherr von und zu Bodman .

Der stellvertretende Kommandierende General dee XIY . Hrmeekorpe
Generalleutnant Jsbert .

für das SrzbifcböfUcbe Ordinariat für den 6vanglifd ?en Oberhirchenrat
Erzbischof Dr . Thomas Nörber . D » . Uibel .

für den Oberrat der Israeliten
Geh . Oberregierungsrat Dr . Mayer .

Erster Vorsitzender des Badtfeben Landesvereins vom Roten Kreuz
Generalmajor Limberger .

Der Leiter des Landesausscbuslss der Badifcben 6efangenenfürforgc
Delegierter Professor Dr . I . Partsch .

für den Caritae -Verband für den 6vang . Landesverband für innere Mlfflon
Prälat Dr . Werthmann . Prälat Dr . Schmitthenner . 102s
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tzinkadung.
Jur Feier des 70 . Geburtstages des Generalfeldmarschalls

vsir Hindenbnvg und Veneekeitdsvsi
findet

Jimtng dm 2. Oktober 1917, «bmbr 8 'ß Uhr im Wiischm Ko«zerthm
em

unter gütiger Mitwirkung des 6r. hofrbeaters und der Karlsruher Sängewreinfgung statt.
Die Karlsruher Einwohnerschaft wird zur Beteiligung an dieser

Veranstaltung freundlichst eingeladen .
Der Besuch ist nur gegen Eintrittskarten zulässig, für die eine

Abgabe von 50 Pfg . zu Gunsten der Hindenburg -Gabe (für Soldaten - und
Marineheime und deutsche Kriegsgefangene) erhoben wird . Für den gleichen Zweck
werden bei der Veranstaltung Postkarten verkauft und an den Eingängen zum Saal
Sammelbüchsen für freiwillige Spenden aufgestellt .

Die Eintrittskarten , über die nicht verfügt ist » werden von
Samstag , den 29 . d . M. ab, in der Hofmufikalienhandlung Fr. Doert»
Kaiserstrahe 159 , abgegeben .

Männer und Frauen haben Zutritt .
Karlsruhe , den 27. September l £) 17. 1096*

Der stello . kommandierende General : Der Stadttal:
Ssbert Siegrist

Der Ausschuß
zur Veranstaltung vaterländischer Bolksfeiern:

Rebmann
Generalleutnant . Oberbürgermeister. Geheimer Hofrat.

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die 1 . Hälfte

oes Monats Oktober 1917 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten an folgende » Tagen statt
O.-Z. 1 bis mit 2800: Montag , den 1 . Oktober 1917,l» der Zeit von morgens 8 Uhr bis nachm. 3 Uhr.
O .-Z. 2801 bis mit 5600 : Dienstag , den 2 . Oktober 1917,

„ 5601 „ „ 8400 : Mittwoch , den 8. Oktober 1917,
„ 8401 „ „ 11200 : Donnerstag , den 4 Oktober 1917,
» 11201 „ Schluß : Freitag , den 5. Oktober 1917,

jeweils vormittags von 8 Uhr bis %1 Uhr und nachmittags von
?/n3 Uhr bis 6 Uhr, im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
Auszahlungsgeschäfts muß dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
halten. !

Karlsruhe , den 27 . September 1917 . 1094
Das Bürgermeisteramt.

+ Brnchleidende +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein
in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder,
Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, ivie auch jeder Lag«

und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares
KM" Urriversat -Brrichband
tragen , das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden
entsprechend herstellbar ist. Mein Spezial - Vertreter ist am
Sonntag , den 30 . September , mittags von 1t bis 2 Uhr
in Karlsruhe , „Parkhotel " , und Samstag , den 29 . Sep¬
tember , morgens von 10 bis 4 Uhr mittags , in
Rastatt , „Babnhofhotel ", mit Mustern vorerwähnter Bänder ,
sowie mit ff . Gnmmi » und Federbändern , neuesten Systems,
in allen Preislagen , anwesend . Muster in Gummi - , Hängeleib -,
Leib- und Mnttervorfallbinden , wie auch Geradehalter und
Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer
versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
Pli . Steuer Sohn , Bandagist u . Orthopädist , Konstanz i. B.

Wessenbergstraße 15. Telefon 515 . 1079

SöMvereichMg Karlsruhe
Zur Hindenburg -Feier finden Proben stattt :
1 . Samstag , den 29 . September , abends 1/29 Uhr,

im Saalbau Ziegler , Baumeisterstratze 18.
2. Montag , den 1. Oktober , abends V29 Uhr, im

Stadt . Konzerthaus (Hauptprobe ) .
Die Herren Sänger werden zun pünktliches und voll¬

zähliges Erscheinen gebeten.
Der Vorstand .

KRIEGSORTSAUSSCHUSS DER
KARLSRUHER RASENSPORTVEREINE

SONNTAG DEN 30. IX . 1917
VERBANDSSPIELE KL . A . 1099

BEIERTHEIM — BERGHAUSEN —WEINGARTEN
BEIERTHEIMER PLATZ BEGINN 3 UHR
V. F . B . KARLSRUHE - GEMANIA -BRÖTZINGEN
V. F. B . -PLATZ BEGINN 3 UHR

K . F . V.—I . F . C. PFORZHEIM
K .F.V. -PLATZ BEGINN 3 UHR

VERBANDSSPIELE KL. B.
SÜDSTERN -KARLSRUHE —F . C.-ETTLINGEN

MUEHLBURG- PLATZ BEGINN 3 UHR

Saubere, fleißige

Umzügemit Möbelwagen ob. Rollen. Für kleinere
Umzüge ist stets ein Einspänner bereit. 221

K. Kinlftager , l'ÄÜÄ

RMlluMlhe «
zum sofortigen Eintritt gesucht . Quittungskarte
mitbringen. 1097
Bad. LedenMieWrik Louis £. Stern & 60.

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen für häusliche Arbeiten

für sofort oder später.
stae/f. Städt . Arbeitsamt

839 '

WsÄiknftiiieliiesttilk Knrlsriihe,
Zähringerstr . 100 , 3 . Stock .

&igäB2i3B2E3£BBä Bä gl ES EäBS&igäBä®EäBä I
Für dringende auswärtige Bauarbeiten auf sofort

fl mauve «

i ml

| Bautzilfsavbeitev
£3 gesucht .
Bä Näheres Baugeschäst
S Wilhelm Skober , hier
gjj Rüppurrerstraße 13 . 1059 j
BHB3B2BgE3i3ii5IB3Bä B3 B3 B3 BäBäB3ElB3B3i

Für unsere Marmeladefabrik suchen wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen.
Arbeitsbuch und Onittungskarte mitbringen .

GeleUlcbafl Sinmr
992 in Karlsrnhe - Griinwinkel .

Junge

{ Mädchen !
I im Alter von 14 Jahren I
J an, finden Beschäftigungbei J

} 5. Miss & Schul
I G . m . b. H . 851 *
*

Durlacher Allee 31/33 {

Mädchen
in Haushalt und Küche erfahren ,
zum 1 . Oktober oder später
gesucht. 1093

Frau Iof . Held
Südendstr . 24 .

Galerie ffloos
Kaiserstr . 187 I

Ständige Gemälde-Ausstellung .
Uf . Sonderaiissfellung
K. Ferd. Gretlier, 1 Eiefirodt, K, Dussault,
ItWsjiiäf, E. Krause , i , Rhode, O.r.Dalliitz

' usw.
Eintritt 30 ^ =22

Sonntag 2—4 Uhr 20 ^Verwundete freier Eintritt .

Scblacbtpfcrdc
und sonstige Tiere , die z«
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden stets an-

gekauft von dem m

Städtischen Gartenamt
Karlsruhe .

Für meine Leihanstalt
suche ich gm erhaltene
Mgcl n. Pilinin«
zu kaufen und erbitte 2ln-

gebote . 406
LutUvig ZcdMirgut

Hoflief ., Karlsruhe
Erbprinzeustratze 4 .

Um ein Magazin zu räumen,
verkaufe ich sehr billig : eiserne
Bettstelle, polierte Bettstelle^
Bettstelle mit Rost , ganze kompl.
Betten, Stühle , Hocker, Küchen¬
büfett, Küchenschaft, Nachttische,
Waschtische, Waschkommode mit
Marmor , ein- und zweitürige

'
Schränke, polierte Chiffonnier ,
Pfeilerkommode, Kommode mit ,
Schubladen, 3flamm. Gasherd
mit Untersatz , 3flamm. Gasluster,
Kinderbettstelle, kompl. Kinder¬
bett mit Roßhaaren,Nähmaschine,
Kleiderständer und sonst versch-

Krämer, An- und Verkauf
Kaiserstraße « 9 , Ecke Wald«

hornstraße. 106»

Standesöuchauszüge der Stadt KarksruSe.
Todesfälle. Rudolf, alt 2 I ., V . Wilhelm Kästner, StS «e

Hauer . Friedrich, alt 14 I ., V. Frdch . Wüstholz , Stadtdiener . Luise
Möser, alt 55 I ., Ehefrau von K« t Möser , Schlosser . Christine
Metzger , alt 45 I . , Ehefrau von Theodor Metzger , Kirchendiener.
Karl Hartmann , Schuhmacher , ledig , alt 63 I .

Opfertag :
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